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Tonnen, den Anteil an der Speisekartoffelversorgung auf 50 %*)— 2 500 000 Tonnen, zusammen 3 850 000 Tonnen. — Schätzen
wir ferner den Anteil an der Gesamternte auf zirka 40 Prozent,
also 9 Millionen Tonnen, so bleiben für Berfütterung und Schwund
in den kleinen Betrieben 9 Millionen weniger 3 850 000 Tonnen, sagen
wir mindestens 5 Millionen Tonnen.**) Vermindern wir nun die oben
festgestellte Zahl von 11 Millionen Tonnen um diesen Betrag, so
bleiben 6 Millionen Tonnen, von denen die Trocknereien bei 1,1 Mil¬
lionen Tonnen Leistungsfähigkeit also 20 % aufnehmen könnten. Dies
ist aber, wenn wir uns erinnern, daß wir den normalen Futter¬
kartoffelbedarf der Großbetriebe sowie die Ausfuhr aus Ostdeutsch¬
land nach dem Westen noch nicht abgezogen haben, schon als ein sehr
günstiges Verhältnis aufzufassen, sodaß wir also zu dem Schluß
kommen, daß die Kartofseltrocknerei vor dem Kriege schon nach ihrer
damaligen technischen Leistungsfähigkeit und bei voller Ausnutzung
der Betriebe wohl imstande war, den Kartoffelmarkt wirksam zu ent¬
lasten.

Die volle Betriebsausnutzung konnte sich aber nur verwirklichen,
wenn die Absatzbedingungen günstiger wurden und damit eine ange¬
messene Bewertung beim Verkauf auch bei größter Produktion
ermöglichten. Diese war wiederum nur möglich, wenn ihr der west¬
deutsche Futtermittelmarkt erschlossen wurde. Nur für den Eigen¬
verbrauch würde das Einsäuern schließlich billiger dieselben Dienste
geleistet haben. Volkswirtschaftlich betrachtet mußte jedoch gerade die
Versorgung der westlichen Bedarssgebiete mit Futtermitteln als unge¬
mein wichtig erscheinen.

Die Frage der Kartoffeltrocknung war, wie sich also immer deut¬
licher zeigte, eine Absatzsrage. Hier mußte alle Arbeit der
Trockner und der neuen Organisation aller Kartoffelproduzenten
ansehen. Das war die Lage, als der Krieg ausbrach.

Um den höheren eigenen Verbrauch gerecht zu werden; doch kann
unter Berücksichtigung, daß die Großbetriebe an der Versorgung der
Städte größeren Anteil haben, diese Schätzung als hoch betrachtet werden.

**) Wohlgemerkt: unter Voraussetzung einer Gesamternte von
32 Mill. t in Ostdeutschland.
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